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3ugenbgebettken.
Von Gottfri

Tel) will fpiegeln mid) in jenen Cagen,
Die wie EindenwipfelweRn entflöRn,
Wo die Silberfaite, anflefdjlagen,
Klar, dod) bebend gab den erften Con,

Der mein £eben lang,
6rft beut nod), widerklang,

Ob die Saite längft zerriîîen îd)on.

Wo id) ohne Cugend, oRne Sünde,
Blank wie Sd)nee uor dieîer Sonne lag,
Wo dem Kindesauge nod) die Binde
£ind oerbarg den blendend bellen Cag.

Du entfebwundne Welt
Klingft über Wald und Seid

hinter mir wie ferner WacRtelfcRlag.

e d Keller.
Cräumerei! Was Tollten jene boffen,
Die nie fabn der 3ugend £ieblid)keit,
Die ein unnatürlid) £os getroffen,
Srud)t zu bringen obne Blütezeit?

3d), was man nid)t kennt,
Danad) das herz nid)t brennt

Und bleibt kalt dafür in Ewigkeit.

In den Waldeskronen meines £ebens

Atme fort, du kübles ïïîorgenwebn!
Reiter leuchte, Srübftern guten Strebens,
£afj mid) treu in deinem Sd)eine gebn!

Rankend Immergrün
Soll meinen Stab umblübn,

Hur nod) einmal will id) rückwärts febn.

Das 3>täbct)en im Shracfe.
Vornan üott §joImarS8eraman.

©tnjtge autorifierte UeBertragung ouS bem ScEirocbifcBen bon SJÎarie gratijoê, - Copyright by W; i. f., Wien.

©Sie fanrt ein junges ©täbdjen im Stad auftreten?
Das ift fetjr einfad), oorausgefeRi, baff es eine einiger»

maRen tnabenbafte gigur bat; wenigftens muR es Btent»

lid» fdjmal um bie lüften lein, ferner erleichtert es bie

Sache bebeutenb, roenn bie Dame im SefiR eines um swei

3aRre älteren, aber 3iemlid) tieinen unb Barten ©rubers

ift. SBomöglid) foil biefer ©ruber ein junger ©tann mit

ausgeprägtem Sinn für ®Iegau3 unb Hörpertultur fein.

Sinb biefe ©orausfeRungen oorbanben, ift bie Sache

wie gefagt reibt einfad). Das ©täbeben nimmt bie (Seiegen»

Reit toabr, roenn ibr ©ruber gerabe mit ®oa Sjört berum»

flaniert, gebt gan3 rubig iu fein 3tmmer, nimmt aus bem

Stleiberfcbrant feinen eben fertig gexoorbenen Stubentenfrad,

aus ber Stommobelabe bas fjrradbemb mit 3ubebör unb

tebrt bann — jeRt allerbings auf 3ehenfpiRen — mit ber

©eute in ibr eigenes 3nnmer äurüd. Hm bie ®efül)le ber

jungen Dame nidjt 3U oerleben, überfpringe i<b bas Hm»

tleiben felbft, brüde beibe ©ugen 3U unb fdRIage fie erft

auf, roenn id) mir beuten tann, baff id) rufen würbe:

,,Sdjau ber!"
Hnb ba ftebt fie nun oor bem Spiegel, bie Stubenten»

tappe auf bem ©agentopf, angetan mit einem eleganten

jjrraäamug, ber beinahe tabellos übt- ©d einfad) roar es!

gfragt man binroieberum, roie ein junges SOtäbdRcn es

wollen unb roagen tann, im 3'racl 311 erfebeinen, wirb fid)

bie Antwort etroas oerroidelter geftalten. ©tau muR ibre

junge Seele enttleiben eine ßmttleibung, bie getroft ge»

fd)ilbert werben tann — unb man muR ibr ©erbältnis
3U 3wei ©tännern prüfen. 3d) beeile mid), biu3U3ufügen,

baR ber eine biefer ©tänner ber ©ater bes ©täbdjens ift,
ein bodjgead)teter ©tafchinenbirettor bei ben Staatseijen»

babnen, ber anbere ©tann ift, roenn aud) nid)t gerabe Oer»

achtet, fo boib auf jeben Sali weit weniger geadjtet. 3mmer=

bin ift er, fiubroig oon ©attropl, ein ©beliger, ja jogar
ein ®raf. ©tber er ift ein febr junger ®raf, unb oielleidjt
etroas leid)tfinnig. Heberbies wirb er in Sporttreifen nicht

nur geachtet, fonbern nabe3u oergöttert. Die ©eradjtung
roirb ihm eigentlich nur oon 3wei Seiten juteil — oon

ben Sebrers unb oon ben ©tamas. ©Sie bem aud) fein

mag, es waren biefe beiben ©tänner, ber ©ater unb ber

®raf, bie unfreiwillig unb jeber in feiner ©Seife 3atja
3od 3U bem ©Sageftüd trieben, bei einem bemerïenswerten

©tttaR einen ffrrad 3U tragen.

©Sageftüd! ruft eine Deferin bämifd) aus. Das- würbe

and) id) id)ott wagen! '• '
• •.. •
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Äugendgedenken.
Von Sotlsri

Ich will spiegeln mich in .lenen Lagen,
vie wie Lincienwipseiwehn entslodn,
Wo äie 5ilbersai1e, angeschlagen,

Klar, cioch bebenü gab äen ersten Lon,
Ver mein Leben lang,
Krst beul noch, widerklang,

0b die 5aiie längst Zerrissen schon.

M ich ohne Lugend, ohne Sünde,

klank wie Schnee vor dieser Sonne lag,

M dem Kindesauge noch die Kinde
Lind verbarg den blendend bellen Lag.

vu entschwundne Mit
Klingst über Waid und Seid

hinter mir wie serner Wachtelschlag.

ed Keller.
Lräumerei! Was sollten jene bossen,

vie nie sabn der Zugend Lieblichkeit,
vie ein unnatürlich Los getrosten,
Srucht xu bringen obne KIlltexeit?

stch, was man nicht kennt,
Danach das herx nicht brennt

Und bleibt kalt dafür in Lwigkeit.

In den Waldeskronen meines Lebens

sttme fort, du kübles Morgenwebn!
heiter leuchte, Srübstern guten Strevens,
Las; mich treu in deinem Scheine gehn!

Kankend immergrün
Soll meinen Stab umblllhn,

vur noch einmal will ich rückwärts sehn.

Das Mädchen im Frack.
Roman von HjalmarBergman.

Einzige autorisierte Uebertragung aus dem Schwedischen von Marie Franzos, - bz, î i. 5., Wien.

Wie kann ein junges Mädchen im Frack auftreten?
Das ist sehr einfach, vorausgesetzt, datz es eine einiger-

maßen knabenhafte Figur hat? wenigstens mutz es ziem-

lich schmal um die Hüften sein. Ferner erleichtert es die

Sache bedeutend, wenn die Dame im Besitz eines um zwei

Jahre älteren, aber ziemlich kleinen und zarten Bruders
ist. Womöglich soll dieser Bruder ein junger Mann mit

ausgeprägtem Sinn für Eleganz und Körperkultur sein.

Sind diese Voraussetzungen vorhanden, ist die Sache

wie gesagt recht einfach. Das Mädchen nimmt die Gelegen-

heit wahr, wenn ihr Bruder gerade mit Eva Björk herum-

flaniert, geht ganz ruhig in sein Zimmer, nimmt aus dem

Kleiderschrank seinen eben fertig gewordenen Studentenfrack,

aus der Kommodelade das Frackhemd mit Zubehör und

kehrt dann — jetzt allerdings auf Zehenspitzen — mit der

Beute in ihr eigenes Zimmer zurück. Um die Gefühle der

jungen Dame nicht zu verletzen, überspringe ich das Um-

kleiden selbst, drücke beide Augen zu und schlage sie erst

auf, wenn ich mir denken kann, daß ich rufen würde-

,,Schau her!"
Und da steht sie nun vor dem Spiegel, die Studenten-

kappe auf dem Pagenkopf, angetan mit einem eleganten

Frackanzug, der beinahe tadellos sitzt. So einfach war es!

Fragt man hinwiederum, wie ein junges Mädchen es

wollen und wagen kann, im Frack zu erscheinen, wird sich

die Antwort etwas verwickelter gestalten. Man mutz ihre

junge Seele entkleiden eine Entkleidung, die getrost ge-

schildert werden kann — und man mutz ihr Verhältnis

zu zwei Männern prüfen. Ich beeile mich,-hinzuzufügen,

datz der eine dieser Männer der Vater des Mädchens ist,

ein hochgeachteter Maschinendirektor bei den Staatseisen-

bahnen, der andere Mann ist, wenn auch nicht gerade ver-

achtet, so doch auf jeden Fall weit weniger geachtet. Immer
hin ist er, Ludwig von Battwyl, ein Adeliger, ja sogar

ein Graf. Aber er ist ein sehr junger Graf, und vielleicht

etwas leichtsinnig. Ueberdies wird er in Sportkreisen nicht

nur geachtet, sondern nahezu vergöttert. Die Verachtung

wird ihm eigentlich nur von zwei Seiten zuteil von
den Lehrers und von den Mamas. Wie dem auch sein

mag, es waren diese beiden Männer, her Vater und der

Graf, die unfreiwillig und jeder m seiner Weise Katja
Kock zu dem Wagestück trieben,- bei einem bemerkenswerten

Anlatz einen Frack zu tragen.

Wagestück! ruft eine Leserin hämisch aus. Das würde

auch ich schon wagen! ^ '
-,
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